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Ein Feuerwerk an Farben und getanzter Lebensfreu-
de brachten 20 Tänzerinnen auf die Bühne. Zum
achten Mal hat die Profitänzerin Sharadez alias Mar-
tina Dorn aus Obergünzburg ins „Kultiviert“ nach
Wildpoldsried zu einer Benefizgala geladen – mit au-
ßergewöhnlichen Tänzen und spannungsgeladenen
Choreografien. Getanzt wurde auf Musik von Metal-
lica und den Schürzenjägern, auf moderne Popsongs
und Filmkompositionen, mit Schuhplattlern in

bles Fahrida und Noelani, außerdem von den Grup-
pen Omnia Saltare, El-Farida und Sadiqua aus
Kempten sowie zwei Gasttänzerinnen aus Augsburg.
Die Aktion „Sharadez rettet die Bienen“ kam beim
Publikum besonders gut an: 300 von Hand gefertigte
Samenpäckchen zum Ansäen einer Blumenwiese für
Bienen, Hummeln und Schmetterlinge wurden an
die Besucher verschenkt. Beim Finale wollte der Ap-
plaus des begeisterten Publikums schier nicht enden.

Farbenfrohe Tanzgala mit Sharadez und ihren Ensembles

Nataliya Tkachenko (links) und Julia
Jaschke. Fotos: Martina Diemand

Kempten Im Haus International ze-
lebrierten Pianistin Nataliya Tka-
chenko und Schauspielerin Julia
Jaschke als Rezitatorin eine stim-
mungsvolle, musikalisch-literari-
sche Soirée mit dem Titel „Chopin
und seine Frauen“. In hellem Licht
saß am weißen Flügel die Pianistin,
und am weiß bedeckten Tisch las die
Rezitatorin. Wie die Stimmen eines
zweistimmigen Satzes waren die
Beiträge der Künstlerinnen klug
aufeinander abgestimmt; ein Cho-
pin-Rezital und ein biografischer
Essay. Das kurze Leben des Genies
(1810 – 1849) war geprägt durch
Beziehungen zu Frauen und belastet
von permanenter Krankheit.

Julia Jaschke zeichnete den Le-
bensweg von Chopin einfühlsam und
kenntnisreich nach. Die großen Zä-
suren in seinem Leben sind drei un-
glückliche Beziehungen zu Frauen.
Jaschke verstand es, nicht nur bio-
grafische Details, sondern auch Ein-
drücke von der Person und der „See-
le“ des Komponisten zu vermitteln.

Jede Lebensphase spiegelte die
Pianistin mit einer musikalischen
„Trilogie“. Die erste große Liebe zu
Konstanze Gladkowska verlor sich in
revolutionären Wirren – die Pianistin
antwortete mit dem Impromtu Opus
66, und der Etüde „Tristesse“. Und
natürlich lässt sie sich die aufwühlen-
de „Revolutionsetüde“ nicht neh-
men. Es sind erste Beispiele für die
interpretatorische Bandbreite von
Nataliya Tkachenko. Emotionale
Eruptionen, exakte Läufe, wohl be-
messene Rubati und ein geschmeidi-
ger Pedaleinsatz zeichnen ihr virtuo-
ses Spiel aus. Eine Pianistin, die Kla-
vierkonzerte wie „Rach 2“ von
Rachmaninow beherrscht, spielt in
der höchsten Liga.

Auch Chopins zweite Liebe, die zu
Marie Wodsinska, endet unglücklich
mit einer brüsken Absage der
Schwiegermutter. Die Pianistin
kommentiert das Leid mit dem „Ab-
schiedswalzer“ und dem „Trauer-
marsch“. Expressiv, mit vollem Pe-
dal und kraftvollem Anschlag drück-
te die Pianistin die schmerzliche
Trauer um die verlorene Geliebte
aus. Mit George Sand verbindet Cho-
pin die letzte große Liebe. Legendär
ist der gemeinsame Aufenthalt auf
Mallorca. Aber auch diese Beziehung
endet nach einigen Jahren unglück-
lich. Tkachenko spielt dazu zwei
Nocturne und die virtuose, tonmale-
rische Etüde „Ocean“ (Op 25,12).
Mit heftigem Applaus und einer Zu-
gabe endete die glänzend inszenierte
Soirée mit Stil und Esprit. (pes)

Chopins Lieben
und Leiden

Mit Wort und Musik
sein Leben erzählt

Schottisches Flair
im Stadttheater

Uraufführung Der Orchesterverein spielt beim
Frühjahrskonzert auch ein nagelneues Werk

VON RAINER SCHMID

Kempten „Ceilidh“ – Kelid gespro-
chen – ist der gälische Name für einen
geselligen Abend in Schottland. „Da
wird gesungen, musiziert und ge-
tanzt, auch viel Whiskey getrunken“,
erklärt Vivienne Olive. Die 69-jährige
Komponistin plaudert beim Sympho-

niekonzert des
Kemptener Or-
chestervereins lo-
cker mit dessen
Leiterin Mary El-
len Kitchens auf
der Bühne des
Stadttheaters.
Doch beide sind
gespannt auf die
Uraufführung die-

ses „Ceilidh“ betitelten Konzerts für
Gitarre und Orchester, gleich nach
dem Vorgespräch.

In London geboren, hat Vivienne
Olive als Kind beim elterlichen Ur-
laub in Schottlands Highlands das
Flair solcher „Ceilidhs“ erleben
dürfen. Zuhause ist sie heute, als
Honorarprofessorin an der Musik-
hochschule, in der Glasgow-Part-
nerstadt Nürnberg. Und sie hat von
dort für diese Uraufführung ihres
neuesten Werks mit dem Orchester-
verein und Münchner Bläsern gleich
den versierten Gitarristen Stefan
Grasse mitgebracht – den Kompo-
nisten und künstlerischen Leiter der
Nürnberger Gitarrennächte.

Der setzt sich vor das verstärken-
de Mikro hinterm Notenständer,
und schon startet der konzertante
Tanzreigen – eine Folge von schot-
tisch-traditionellen Tanzformen,
die jeder Folk-Musikant kennt. Oli-
ve hat zwischen die Orchesterparts

der sechs Sätze virtuos verbindende
Solo-Kadenzen der Gitarre einge-
flochten. Ihre Tonsprache ist mode-
rat modern, in modaler Harmonik.
Sie profiliert jeweils den Tanzcha-
rakter der Sätze: mollig-getragen
Air und Sarabande, hupfig im
6/8-Takt die Jigs, eher aufstamp-
fend die Vierer-Takter Reel und
Hornpipe.

Mit Augenzwinkern kündigt
Grasse eine Zugabe an, „passend
zum Frühling“: „Before Winter
Wins“, vom schottischen Kompo-
nisten Maxwell Geddes – langjähri-
ger Freund und geschätzter Mitar-
beiter Olives und Kitchens’, 2017
gestorben. Deshalb ist ihm auch das
Gitarrenkonzert gewidmet. Die
schön schwingende Querflöten-Me-
lodie zur Gitarre bläst Johanna
Keupp-Kosbahn.

Diese ansprechende Urauffüh-
rung erfüllt aber nur einen Teil des
lang gehegten Wunsches von Diri-
gentin Kitchens: Volksmusik, Tanz
und Klassik zu kombinieren. So er-
klingt nach der Pause vom gut auf-
gelegten Orchesterverein und den
Bläsern aus München ein klassisch-
romantisches Schwergewicht, eben-
falls mit schottischem Flair, weil der
Komponist die pentatonischen Du-
delsack-Anklänge im zweiten Satz
dort gehört hat: Mendelssohn Bar-
tholdys Symphonie a-Moll, die
„Schottische“.

Den Auftakt dieses Frühjahrs-
konzerts bildeten acht kleine, aparte
Bearbeitungen russischer Volkslie-
der vom Petersburger Prokofiew-
Lehrer Anatoli Ljadow. Deren ers-

Mary Ellen Kitchens

troffen. Zunächst konnten sich die
Zuhörer in Eiswelten hineinfühlen
und sich dahinschwindende Glet-
scher vorstellen, auf die Susanne
Strack in ihrer Ansage hinwies. Da-
nach zähmte die Musikkapelle den
wilden Drachen aus dem Compute-
ranimationsfilm „Drachen zähmen
leicht gemacht“ und bannte das Pu-
blikum erneut.

Den krönenden Abschluss bildete
das Medley „Adele 21“, wobei nicht
die rauchige Stimme der erfolgrei-
chen Sängerin, sondern die Klang-
gewalt des Blasorchester die rund
400 Besucher begeisterte. Nach ei-
nem lang anhaltenden Applaus und
lauten Bravorufen wurden die Gäste
schließlich mit dem traditionellen
„Marsch der Medici“ verabschie-
det. (az)

on“ von Queen und „The lord of the
rings“. Mit „Fairytail of New York“
von Jeremy Finer/Shane MacGowan
rundeten die Sankt Manger das
Gastspiel in Durach ab und ernteten
viel Applaus.

Nach der Pause begrüßten die
Duracher mit „Spirals of light“ das
heimische Publikum fulminant. Es
ging weiter mit „Free world fanta-
sy“; mit diesem Stück beschreibt Ja-
cob de Haan den Traum von einer
Welt ohne Krieg. Die Kapelle unter
Leitung von Andreas Seger präsen-
tierte das einer Filmmusik ähnliche
Stück eindrucksvoll. Auch mit
„Schmelzende Riesen“ von Armin
Kofler und „How to train your dra-
gon“ von John Powell hatte Diri-
gent Seger eine anspruchsvolle und
abwechslungsreiche Stückwahl ge-

Durach Zwei junge Blaskapellen
spielten beim Gemeinschaftskonzert
in der Sporthalle Durach auf: die
Musikkapelle Durach als Gastgeber
und der Musikverein Sankt Mang.
Das Repertoire der beiden spiel-
freudigen Orchester wies eine große
Bandbreite auf und nahm die 400
Konzertbesucher mit auf eine ab-
wechslungsreiche musikalische Rei-
se.

Der Gastverein Sankt Mang unter
der Leitung von Markus Schubert
eröffnete das Konzert und baute mit
dem Anfangsstück „Procession of
the sorcerers“ von Richard Buckley
gleich einmal gehörig Spannung auf.
Weiter ging es mit bekannten Musi-
cal- und Kinohits wie „Beauty and
the beast“ von Howard Ashman/
Alan Menken, „The show must go

Gletscher besucht und Drachen gezähmt
Blasmusik Die Duracher Kapelle unter Leitung von Andreas Seger fordert die Fantasie der 400 Konzertbesucher

Feines Spiel: Andreas Seeger dirigiert die Musikkapelle Durach. Foto: Peter Hausner
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